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Kunstkritik in der Postmoderne

von Richard Hasli

Die Ausführungen des Referenten basierten auf der Auffassung,

dass sowohl Kunst wie Kritik leere Begriffe sind; nach
Belieben werden sie von jenen, die sie verwenden, mit
Bedeutung, Sinn und Vorstellungen aufgeladen.

Entsprechendes gilt auch für die Begriffe der Kunstkritik
und des Kunstkritikers. Der Interessenverband der AICA
(Association Internationale des Critiques d'Art) sah sich bei
seiner Gründung als ein elitärer Stosstrupp von Fortschrittlern
im Kampf gegen Rückschritt und Traditionsverhaftung.

Diese Zeit ist vorbei: Die Kunst hat sich der Autorität der
Kenner und dem Privileg der wenigen entzogen und hat die
Masse erobert - oder ist von der Masse erobert worden. Kunst
als öffentliches Konsumprodukt will keine Richter und
Fürsprecher: Sie fordert den Begleiter, der sie verbalisiert, sie

verlangt nach dem Showmaster, der sie inszeniert, sie ruft den
Animator, der sie mund- und marktgerecht unter die Leute
bringt.

Wie die Kunst ist die Kunstkritik zum Massenartikel im
Supermarkt der Kunst geworden. Die totale Verfügbarkeit von
Kunst fördert auf dem Boden der Beziehungslosigkeit eine
Beliebigkeit der Aussage ohnegleichen: Alles ist Kunst; und
Kunst ist für alle; und alle sind für Kunst.

Soll Kunstkritik abgesetzt werden gegen Kunstgeschichte?
Eine alte Frage. Beides ist Schreiben über oder zu Kunst;
und beides Schreiben gründet in Anschauung und Denken.
Zwei unbekannte Faktoren sind also bei diesem Vorgang
im Spiel: Der Kunstgegenstand, der erhellt werden soll, und
der Schreiber selbst mit seinem Schauen und Denken. Mit
dem Anspruch auf Wahrheitsgehalt und Objektivität analysiert

er den befragten Kunstgegenstand bis ins Feinste; hat

er sich aber jemals gefragt, ob er denn in der Lage wäre,
analytisch sich selbst zu verstehen? So gleicht der Schreiber
dem Wanderer im Nebel, der die Landschaft beschreibt, die

er nicht sieht.

Solange der Kritiker nicht selbst Klarheit hat über die

Irrungen und Wirrungen seines eigenen Geistes oder seines

eigenen Bewusstseins, wie kann er da verlässlich schreiben
über das, was ein anderer Geist, ein anderes Bewusstsein
hervorgebracht hat? Er kann es nicht; deshalb bedient er sich,
getrieben von seinen Phantasien und Vorstellungen, der Methoden,

die ihm die Disziplin bereithält, und greift zu den

Begriffen, die ihm die gesellschaftlichen Verbindlichkeiten
zur Verfügung stellen.
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